Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commcrcial parties, including placing technical restrictions on automatcd qucrying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send aulomated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogX'S "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct andhclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers reach new audiences. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http : //books . google . com/| 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch fiir Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .corül durchsuchen. 



Die letzte Stiftung 



der 



Kaiserin Augusta. 



Von 



Ernst von pergmann, 



Der Ertrag dieser Sclirift ist zum Besten des v. Langenbeck 

Hauses bestimmt. 



Berlin 1890. 
Verlag von August Hirschwald. 

NW. Uiit<>r (Itii Linden 69.' 

T 



J * 



(^ 




Öeit unter Tausenden von Kränzen und Palmen Kaiserin 
Augusta's Sarg gestanden hat, ist überall gefühlt und 
bekannt worden, wie innig das deutsche Volk mit seiner 
verklärten Herrscherin verwachsen war; wird doch die 
Liebe gegen die uns Theuersten dann gerade am tiefsten 
empfunden, wenn sie von uns gegangen sind und der 
Tod die treu Verbundenen getrennt hat. Die eben ver- 
klungenen Worten des langjährigen, vertrauten Cabinets- 
raths Ihrer Majestät der Hochseligen Kaiserin — Frei- 
herrn von dem Knesebeck — haben den tiefen und 
edelen Beziehungen zwischen dem Volke und seiner Fürstin 
einen erhebenden Ausdruck verliehen! Welch eine reiche 
Wirksamkeit zieht an unserem geistigen Auge vorüber, 
wenn wir das Leben der Hohen Frau von dem Tage an 
verfolgen, da der greise Göthe ihr das Wohlergehen 
wünschte, „in dem ungeheuer weiten und bewegten Ele- 
mente*" bis zu den letzten Augenblicken, da die Sterbende 
noch fragte, „werde ich morgen wieder arbeiten können!" 
Der grösste Theil dieser Arbeiten ist der Noth und 
dem Elende der Kranken gewidmet gewesen und den- 
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jenigen Anstalten und Kräften, die bestellt waren, Schmer- 
zen zu lindern und Wunden zu heilen. Wir sehen zurück 
bis in die Zeiten, wo die Hohe Gemahlin des prinzlichen 
Gouverneurs der Rheinlande die Krankenstätten der 
Cholera durchschritt, nicht zum flüchtigen Besuche, viel- 
mehr zu täglich neuen Werken der Barmherzigkeit, hier 
selbst Hand anlegend und die Thränen der Verzweifeln- 
den trocknend, dort mit reichen Gaben helfend eingreifen. 
Kaum auf den Königsthron erhoben wird sie die 
Stifterin der Vereine zur Pflege verwundeter und er- 
krankter Krieger, die während des Dänenkrieges von 
1864 unter ihrer Führung die ersten Lorbeeren ernten. 
Kräftig in ihrem Willen und unermüdlich in dem Ver- 
folgen des einmal für richtig Erkannten, weiss sie im 
Kriege von 1866 die vaterländischen Frauenvereine 
ins Leben zu rufen und über die Grenzen Preussens hin- 
aus sie durch ganz Deutschland zu verbreiten, so dass 
Kaiserin Augusta im Reiche eine Einheit barmherziger 
Liebe geschaffen, noch ehe Kaiser Wilhelm dessen 
Htnntliclu» l^^inheit erstritten hatte. Welch festes Wollen 
und mächtigeH Können brachte die Hohe Frau den ge- 
Mtoig(«rten Anforderungen des Völkerkrieges von 1870 
und 1H71 entgegen! Keinen Tag der Ruhe hat sie da- 
maU gekannt. Sit» war überall, Morgens am Bahnhofe, 
w(Mm die Züge mit den Verwundeten aus Frankreich 
heimwärts kehrten, Tags in den Lazarethen und bis spät 
in die Nacht hinein auf den Sitzungen und Conferenzen, 
die täglich stattfanden und die täglich ausnahmslos von 
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Sammlung der werthvollsten Gedanken, Urtheile, Beol>- 
achtungen und Arbeiten jedes Einzelnen. 

Es war daher natürlich, dass von Langen beck bei 
seiner Kaiserin das beste Verständniss und das wärmste 
Interesse fand, als er ihr, vom Kriege aus Frankreich 
zurückgekehrt, seinen Plan, zur Gründung einer Gesell- 
schaft für Chirurgie entwickelte, welche alle Chirurgen 
deutscher Zunge umfassen sollte. Die Professoren 
Billroth in Wien, von Volkmann in Halle, Simon in 
Heidelberg trafen sich in Langen beck 's Hause und ver- 
abredeten die Statuten und die Aufgaben der neuen ärzt- 
lichen Gesellschaft, welche schon 1872, als erste, alle 
deutschen Stämme im neuen Reiche vereinigende Körper- 
Schaft ins Leben trat. Kaiserin Augusta beschied da- 
mals, wie später alljährlich, den Vorstand und die her- 
vorragendsten Mitglieder des Congresses zu sich und 
begrüsste sie mit Ausdrücken der herzlichsten Theil- 
nahme am Gedeihen derselben, der Hoffnung auf reiche 
Frucht, die ihre Arbeiten dem Vaterlande und der AVissen- 
schaft bringen sollten. 

Eine solche Frucht noch zu ernten, war der Hohen 
Protectorin der deutschen Chirurgie 10 Jahre später be- 
schieden. Die erste und zweifellos grosse Errungenschaft 
der gemeinsamen Arbeit unserer Chirurgen -(\)ngresse 
war die Einführung des antiseptischen Verbandes in die 
Krankenhäuser des Reiches «i^ewesen, welche sich in 
Deutschland schneller und vollkommener als irgendwo 
sonst in der Welt, selbst in der Heimath des Erfinders 
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s'r-Ii aufnehmen konnte. Hierdurch wurde das Andenken 
des grossen Chirurgen nicht nur dauernd geehrt, sondern 
auch dem humanen, edlen und bescheidenen Sinne der 
Persönlichkeit in einer für ferne Zeiten nützlichen und 
vorbildlichen Weise Rechnung getragen werden." 

So wurde die Kaiserin Augusta Stifterin des 
^Langenbeck-Hauses^. 

Ihr Gedanke fand nicht nur in der Deutschen Gesell- 
schaft für Chirm'gie. sondern bei Allen, denen das Ge- 
deihen ärztlicher Vereine warm am Herzen liegt, leb- 
haften und nachhalticren Anklancr. Von den beiden 
Gesellschaften, deren Ehren-Präsident Bernhard von 
Langen b eck gewesen war und die beide am 3. April 
1888 seine Todtenfeier begangen hatten, wurde ein Comite 
zur Gründuncr eines -Lancrenbeck-Hauses" eingesetzt, 
welches sich der wärmsten und regsten Unterstützung 
der hohen Staats-Minister von Gossler und von Scholz 
erfreut hat. Dank dieser wohlwollenden und entschei- 
denden Hülfe war schon im Herbste des eben ver- 
flossenen Jahres das Comite im Stande, seiner Allerhöch- 
sten Protectorin zu berichten, dass ihm etwa 18(HKK) Mark 
zur Verfügung stünden. Mit diesen Mitteln habe das- 
selbe einen geeigneten Platz für den Bau des Hauses 
erworf»en. welcher an würdi<rster Stelle, dicht neben 

CT 

der Königlichen chirurgischen Klinik gelegen sei. also 
einer Stätte, wo seit Eröffnung der Berliner Univer- 
sität die Chirurgie gelehrt und geübt worden, wo 
Graefe und Dieffenbach wirkten, wo in unbestrit- 
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Hauptsammelstelle, der Deutschen Bank, zugewiesen 
worden. 

Die Sorge der Allerhöchsten Stifterin ist mit Ihrem 
lieben nicht zu Ende fjecranoren. In Ihrer letztwilli<jen 
Verfugung hat sie des Langenbeck-Hauses auf das 
Allerwännste gedacht und dadurch die Last, welche den 
ausfuhrenden Vereinen noch zu tra^jen bleibt, erleichtert 
und die Hoftnuncr auf eine baldicfe Eröttnunir des Haues 
gehoben. Dankbar wird die ärztliche Welt Deiitschlands 
dieser letzten Stiftunjr der unvergesslichen, ersten deut- 
schen Kaiserin gedenken und stolz sich dessen rühmen, 
dass die Sor^re der Hohen Frau fi^erade dem ärztlichen 
Vereinsleben zufrewandt «rewesen ist. -Der Plan naht 
seiner Ausfuhrun^r. Es bleibe aber nicht unerwähnt, 
dass jede demselben noch zu widmende Spende hochwill- 
kommen ist und bei dem Werthe. den die Heimf{e<rancjene 
auf die Entstehung einer der deutschen Wissenschaft 
würdigen Heimstätte legte, einer Huldigung entsprechen 
würde an ihrem Sarge I" heisst es in Herrn von dem 
Knesebeck's R*^de. 

Mochte Ihr vorbjIdlirht'S Walten alle die zur Na^-h- 
folc^e begeistern, denen die It-tzte Stiftun^r der Hohen 
Verklärten wie ein heiliires Vermär-htniss ers«-heint. dess*.'n 
Forderung und endliche Erfiillun^r das beste und schonst»* 
Todtenopfer ist. das rin treues tlrinnern und »-in dank- 
bares Gedächtniss den W>-rken widmen kann, von dfr^n^-n 
es heisst- dass sie nns^-ren H<>img»^ifangen nachfoljf»rri. 
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unserem Berichte haben wir als Titelbild das pro- 
jectirte Langenbeck-Haus vorausgestellt. 

An die Königliche Klinik in der Ziegelstrasse (No. 5 
l)is 9) schliesst sich zur Zeit ein Stapelplatz fär Holz und 
Baumaterialien, nebst einem kleinen Wohnhause und einer 
Scheune (No. 10 und 11). Der Platz, welcher von der 
Ziegelstrasse bis an die Spree reicht, misst 38 Meter 
Strassen- und 31 Meter Fluss-Front, während seine Seiten 
eine Länge von 85 Metern besitzen. Das ist der, von der 
deutschen Gesellschaft für Chirurgie angekaufte Bauplatz. 

Der grössere, zur Strasse gelegene Theil desselben 
soll, dem mit beiden Herren Ministern berathenen Plane 
nach, zur Ei'weiterung der Königlichen Klinik dem be- 
treftenden Ministerium überlassen werden, während die zur 
Spree gerichtete Hälfte das Langenbeck-Haus zu tragen 
bestimmt ist. Die Hauptfront desselben würde also süd- 
wärts, zur Spree gerichtet sein- Die erste Skizze unserer 
Zeichnung soll sie zur Anschauung bringen. Die beiden 
Seiten grenzen westlich an den Ostflügel der Königlichen 
chirurgischen Klinik, östlich an die städtische Luisen- 
schule. Die freie, vierte, nach Norden gerichtete Seite 
stellt die Hoffront dar, die mit dem projectirten Erwei- 
terungsbau der Königlichen Klinik den, mit Gartenanlagen 
versehenen Hof einschliesst. 

Wer von den Linden und der Friedrichstrasse aus 
die Weidendammer Brücke, oder vom Kupfergraben und 
der Stallstrasse aus die Ebert«-Brücke betritt, wird, ebenso 
wie derjenige, welcher längs des Weidendaumies einher- 
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hineingerollt werden. In der Mitte dieser Wand liegt 
die Rednertribüne mit dem Präsidentensitze und dem er- 
höhten Podium für die Schriftführer. Der Saal ist für 
etwa 500 Sitzplätze berechnet, während eine schmale, in 
der Höhe des Oberstockes rings um ihn laufende Gallerie 
noch 200 und mehr Stehplätze bieten wird. Sein Licht 
erhält der grosse Saal durch einen Glaskuppelbau von 
seiner Decke aus, als überlicht. 

Der Raum, aus dem die Kranken in diesen Sitzungssaal 
gebracht werden, soll durch einen Gang mit der König- 
liclien chirurgischen Klinik in Verbindung gebracht wer- 
den. Es ist das leicht zu bewerkstelligen, da der betref- 
fende Raum — Wartezimmer der Kranken und ander- 
weitig vorzustellender Personen — unmittelbar an die 
Klinik stösst und durch die schon bestehende Gallerie 
über dem Eiskeller derselben mit ihr ohne Weiteres ver- 
bunden werden kann. 

Im Erdgeschosse befindet sich noch, an der Hofseite, 
eine Familienw^ohnung für den Hauswart, der, wie es 
zur Zeit der Buchbinder Anders thut, auch die Geschäfte 
der Bibliothek zu besorgen hätte. Im Uebrigen sind in 
diesem Geschosse nur noch die Anlagen für die Central- 
heizung untergebracht. 

Neben dem Sitzungssaale im Hauptstocke zeigt der 
Plan jederseits noch zwei Säle. Der mit einem Vorzimmer 
versehene, an der Spreeseite, soll den Sitzungen des Aus- 
schusses reservirt bleiben, sowie Geschäftszimmer des 
Vorsitzenden sein. Ebenso wie er vom Ilauptcorridor — 
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der Wandelbahn — aus erreicht wird, so wird das auch 
der Bibliothekssaal. Letzterer geht durch zwei Stock- 
werke und würde genau wie die Bibliothek des Gewerbe- 
museums einzurichten sein, um als Coulissenbau selbst 
einer sehr rei(*hhaltiü:en Büchersammlunff Platz zu bieten. 
Da er das beste und meist« Licht besitzt, sollen an seinen 
Fenstern während der Sitzun^^stacje des ('onm^esses Mi- 
kroskope, zum Zwecke von Demonstrationen, aufgestellt 
werden Neben dem kleinen Saale des Ausschusses ist 
im zweiten Stocke, dessen Grundriss im Titelbilde fehlt 
sich aber leicht ergänzen lässt, der Priiparatensaal in 
Aussicht genonunen. 

So ist die Anla^xe, Eintheilunt»; und Einrichtun»i; des 
ersten Vereinshausos gedacht, welches si(*h eine Gesell- 
schaft deutscher Aerzte gründet, als eine würdige Sammel- 
stelle unserer Wissenschaft, als ein Mittelpunkt für alle, 
welche im Deutschen Reiche chirurgische Arbeit leisten, 
und als ein lebcndi<j:es und bleibendes Denkmal für 

Bernhard ?on LaHgenbeck. 



Dio SanimelstelkMi . welche (iahiMi für die letzt«' Stiftuiijr <ler 
Kaiserin Augiista aunehineii. sind: 

Die Deutsche Bank, Berlin C. Mauerstrasse 2U. 

Kaninierherr und Oabinetsrath Freiherr von tleni Kin»seheck. 
Berlin \V., Oberwal Istrass«» 1. 

Professor Krnst \on Berjrniann. Berlin NW.. Ah*\auderiifer 1. 



(t«><lrii<*kt bei L. Hrhiiinarlier in DeHin. 



L. 



